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„Leben iın der Sprache“
Der poetische Ausklang VO  3 W:ıtold Wırpszas SETZUNG: SI versuchte, das politische Spiel
Jüngstem Buch „Pole, Wer bist du?“ 1 1St urchschauen und ZUT bitteren und UuNnge-
nıger Ornament der Zeugn1s einer profun- schminkten Wahrheit jense1ts aller politischen
den Kenntniıs der polnischen Literatur 1n Spiegelfechtereien und Gaukeleien ZU-
ihren besten Vertretern, sondern mehr Pro- dringen, denn die klare Erkenntnis dessen,
grammatık eines literarıschen Lebens und - W as uUNseTIeC Lebenswirklichkeit gnadenlos be-
gleich Einordnung des eigenen Werks 1n eine stiımmt, bıldet für uns Polen die einzige
gyroße TIradition: Chance“ Was ber 1St 65 denn, WaAas

„Nıe erlagen meıne Augen diıe polnische Lebenswirklichkeit gnaden-
Lockung, Lügenschein und Blendung. los bestimmt? Für Wırpsza und mMIi1t ıhm
Erfüllt VO: Wahrheitslicht des Zornes, stellvertretend fur alle Polen SIN VOor
Bekenn ıch mich meıner Sendung.“ allem Mythen: und diese gilt zerstoren.

Diese Verse, iIiNOMMEN einem Jonathan Vorab 1St ecs der Aassıve Mythos VON der
Swifl zugeeıgneten Gedicht VO  3 Czestaw Mı- Homogenität des Stblocks „Darum VOI-

[OSZ, sınd gleichsam die leitmotivische Kon- suche ıch MIt meınen Ausführungen“
STantie beider, einem Vergleich provozlie- chreibt Wırpsza einleitend „dem Leser eın
renden Bücher jenes „Verführtes Den- möglichst difterenziertes Bild meıines Landes
ken“ VO:  3 Czesiaw Mılosz Aaus dem Jahr und seiner Bewohner VOrTrT Augen stellen“
1955 dem Karl Jaspers eın engaglertes (9) das nıcht allein auf die Gegenwart be:
Orwort schrieb, und dıeses VO: Witold ISt, sondern erstit 1n einer hıistorischen
Wırpsza ARIN dem Jahr 971. Vor die Entschei- Rückblende sichtbar wiırd: „Die Identität des
dung gestellt, zwischen Verschlagenheit der heutigen Polen äßt sıch 1Ur erkennen 1m
'Tod wählen, selen nach Miıloszs Ansıcht Lichte des Sterns und Unsterns seiner Ge:

schichte.“ Wer ımmer hierzulande sıch Ausdıe östlichen Intellektuellen ZUr Ausübung
einer Geistesakrobatik SCZWUNSCH, deren erstier Hand ber die Geschichte un Geschicke
Produkrt eın Sanz bestimmter, VO  e} ıhm mMIt einer VO uns oft und brutal geschändeten
vıier verschlüsselten, ber dennoch leicht de- Natıon informieren möchte, der mu{ dieses

iıllustrierterchiffrierbaren Dichtergestalten Psychogramm elines Volkes lesen, für das
Menschentypus sel1. Diese „Untersuchungen Wırpsza allein die Chiffre gelten aäfßt „Banco
ber dıe Metamorphosen“ seıner Freunde und Polonia“, weı: 1mM chicksal Polens eın drei-
Kollegen bılden das Herzstü VO:  3 Miıloszs tach bedingtes Glücksspiel sieht: „Polen ist
politischem Traktat, W1e selbst seın Buch der Eınsatz, Polen 1St die Spielmarke und
NT, 1n dem sıch ZUuU Ziel SETIzZiE „dar- Polen 1St Mitspieler, der dabe;i alles gewinnen
zustellen, 1n welchen Bahnen das Denken der und alles verlieren kann  «
Menschen 1n den Volksdemokratien verläuft“. Die Geschichte Polens, auch die gegenWar-

Wırpszas Buch, WeNnNn auch 1M thematischen tige, zeıigt, daß die Biıldung VO: Mythen sehr
Zuschnitt 11Ur autf die polnischen Verhältnisse reale und überprüfbare Ursachen hat. Dıie
beschränkt, kennzeichnet eiıne verwandte Ziel- wohl paradigmatischste Genese einer solchen

Mythenbildung ßr sıch Mythos der
Sprache überzeugend illustrieren, eın Mythos,Wıtold Wırpsza, Pole, Wer 1St du? Frank-

furt: Bucher 1971 269 Lw. 25,— den Wırpsza für die Polen als entscheidend
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betrachtet: „Sprache und Vaterland identi- lLiıtät seiner Sprache keine Geborgenheıit
fizieren sıch“ (21); eshalb WAar die „Ver- mehr finden konnte, weil diese Sprache kor-
teidigung der Sprache, se1 es VOTLT einer Russı- rumpiert und ausgehöhlt WL Und noch
fizierung, se1l VOr einer Germanisıerung“ schliımmer: Dıie Sprache WTr VOr allem durch
(22) die Hauptaufgabe der Polen Und bıs jene Leute korrumpiert und ausgehöhlt WOTLT-

1n die Jüngste Vergangenheit erwıes sıch den, welche 1n der allgemeinen Meınung se1it
ımmer wieder 1e€ Magıe des Wortes, der dem nde des Jahrhunderts als die —

türlichen und selbstverständlichen Reprä-Formel, des ymbols, der Mythologie viel-
leicht als das Wesentlichste, in der nächsten sentfantien der Natıon galten: durch gewandte
Periode der nationalen Untreiheit“ Essayısten, weltoftene Erzähler und übersen-(65)
Denn 1e€ Mens:  en, die das gzroße pol- sihble Lyriker“ Vorbereitet durch die
nısche Abenteuer der Unfreiheit und des W ı- Sprache der polnischen Kommunisten ıhre
derstandes bewufßrt erlebten, erlebten 65 Sprache Wartr 1e der Handbücher der poli-

tischen Propaganda, die weder olnisch1n politischen Kategorıien, sondern 1n Kate-
gorien der sprachlichen Realität und der — noch „für den Gebrauch der Polen geschrie-
ralischen Reflexion, obwohl die Wirklichkeit ben 9 sondern 1n Begriffen, Vorstellun-
ber das gewöhnliche Ma{l hınaus politisch SCcnh und verbalen S5Systemen, die sıch Aaus einer
War (Z1 anders geartetien kulturellen Formatıon und

Im ıcht solcher Aussagen wird die gesamte einem anderen (wenn uch benachbarten) Ge-
sellschaftskörper mMI1t anderen Bedingungenpolnische Dichtung der Großen Emigratıion,

ber auch die polnische Literatur der nachfol- herleiteten“ errei  te die polnische
genden Okkupationszeıt des bıs hın Sprache und Literatur den Tiefpunkt ıhrer
jener schrecklichsten uUNsercs5 Jahrhunderts Korrumpierung 1m stalinistischen Abenteuer
verständlich: als eine Verteidigung der und während der Phase des „sozialistischen

Realismus“.Sprache un des Vaterlands ugleıich Die
verlorene polıtische und staatliche“Realität Betroffen, ber ebenso selbstkritisch fragt
erlebt gleichsam eiıne Palingenese 1m Bereich Wırpsza: „Wıe geschah CD und w1e konnte
der Sprache und Lıteratur, un diese Zusam- es geschehen, dafßs, sobald INnan 1949 eıinen

ın Stettinmengehörigkeıt und Einheıit 1mM Medium der moOnstrosen Literatenaufmarsch
Sprache wıderstand allen Anschlägen des organısıert hatte, auf dem die ‚Methode des
Feindes w1e der eIt. Es scheint, als würde sozialistischen Realismus‘ tür die polnische
gerade der Verlust VO:  —; Polens politisch- Literatur als verbindlich verabschiedet wurde,
staatlıcher Realıität das Sprachvermögen der eine große Mehrheit VO  3 Schriftstellern,
Polen intensivieren und steigern, die Lıitera- abhängıg VvVon iıhrem literarischen Rang, nıcht
Iur ZUT Blüte treiben, Ww1e wohl ber- NUur fast giler1g diesen VO'  3 der Obrigkeıit er-

zeugendsten die polnısche Romantık S1€e Befehl annahm, sondern darüber
entstand nahezu ausschließlich 1n der Em1i- hınaus, W as besonders für die altere Gene-
gration ber ebenso dıe Gegenwartslite- ratıon zutraf, sıch 1n wendiıger Rhetorik VO:  3

der emıgrierten Polen ıllustriert. ihren bisherigen Haltungen absetzte?“
Einem Volk, das existentiell aut seine „Warum sich die junge Generatıon

Sprache angewliesen Wafl, vermochte wohl plötzlich VO:  w dieser Infizierung los
auch deshalb kein größeres Unheil wider- „Waren diese Haltungen aufrichtig?

Bedeuten sS1e Masken? ... Wollte INall einetahren als die ewußfßte Korrumpierung und
Demoralisierung seiner Sprache, die Wırpsza bestimmte spielen und mMI1t Mickie-

W1C7Z sprechen — ‚den Despoten täuschenPkonstatiert: „Das Volk, das durch die Merk-
würdigkeit seiner Sprache eben VOr allem 1n
dieser Sprache formiert WAafr, machte mehr Auf diese demaskierenden Fragen wel
der weniıger bewußfßt diıe Erfahrung, daß e5 auch Wırpsza 1Ur eine 1n alle Rıchtungen
1n dieser Sprache das heißt 1n der Aktua- hın offene ntwort geben: „Die Phäno-

10 Stiımmen 188, 137



Umschau

iINCNE ım Bereıch der polnischen Kultur und Von 1er AaUusSs Wr CS dann 1LUT och eın zleiner
Literatur können nıcht MIt dem Vorhanden- Schritt einem „den Polen naturgemäfßen
seın des Polizeiterrors rklärt werden. Sıcher, Leben ın der Sprache“ einem „NOo-
65 gab eiınen Zwang, ber War eın Zwang minalismus“, der 1n sıch We1l Tendenzen
Sanz anderer Art“ 180) eın Zwang, birgt: „die Neigung ZU inneren Verrat
betäubend WI1e eine Rauchvergiftung: nam- un! die Neigung ZU Wallenrodismus, Iso
lich dıe Betäubung miıt eigenen Wort-

als
die Neigung un nıt Mickiewic7z SPTre-

produkten einer Form VO ge1st1- chen ZUur ‚ Täuschung des Despoten‘“
SCr Selbstreinigung, eın Prozefs, den viele Zugleich ber bietet dieser „Nominalismus“
Schriftsteller als „die allerhöchste Form des „Die Benennung der Dinge 1St für die Po-
gesellschaftlichen Dienstes“ verstanden un: len wichtiger als dıe Sache selbst“ auch die
iıhren Gruppensolıipsismus, die Selbstbezogen- „grofße Chance der Offenheit, Mitanteil-
heit auf ıhr isoliertes Milieu als einen echten nahme un: Mitschöpfung, VOor allen DingenKontakt MIt der Realität betrachteten. WDas eine Chance der Vermittlung, einer eigen-
Fazıt einer solchen Haltung und die Hal- artıgen Form des Maklertums, die MIt der
tung der Schriftsteller gilt auch für andere künstlerischen Einbildungskraft beginnt und
Künstler- un Intellektuellenkreise Polens 1m Mechanismus der Denkweise 1n den exak-
Wr „eıne Literatur der Flucht VOTLT dem LeCAa- ten Wiıssenschaften endet“
listiıschen Inhalt 1m Sinne des Stendhalschen Es INAaS einseltig scheinen, eın Bu das
Spiegels“ die alte Formen und (3at- „dem Leser eın möglichst dıfterenziertes Bild
tungen wıeder aktualisierte: die Lehrdichtung, meınes Landes und seiner Bewohner VOL
die Parabel, das voltairianisch-philosophische Augen“ tellen möchte W1€e Wırpsza e1N-
Gleichnis, die Hotode. Jemand Nanntfte eın eiıtend erklärt auf dıe relativ schmale Di-
solches VO:  e} der Wirklichkeitlosgelöstes Schrift- mensiıon des Lebens 1n der Sprache“ un in
Iu einen frivolen, auf dem Boden des realen der Literatur reduzieren. ber die hıer
Glaubens hochgezüchteten Surrealismus; Wır- als Leseanreız bewußt häufig verwende-
PSza selbst 1St genelgt, „CS als abstraktes ten Ziıtate haben vielleicht den Zusammen-
Schrifttum definieren, das AaUuUsSs keinem hang Von sprachlich-literarischen WwW1e gesell-
len Boden, sondern A4aus einer Flut VO  3 Tr schaftlich-politischen Faktoren 1im Leben der
LUNSS-, Broschüren- und Agıtatiıonsworten Polen verdeutlicht und transparent gemacht.
entstanden WAafr, Aaus WöOörtern, ZU Glauben Und WT immer hierzulande ob Politiker,
verkündet, damit sS1€e die Wırklichkeit eit- Wiıssenschaftler, Lıterat, Vertriebener der
zen und gleichzeitig diese Wiırklichkeit for- Emigrant einer Verständigung miıt Polen
1LLIC  z und gestalten sollten“ beitragen möchte, mu{fß dieses Buch lesen

Hand 1n Hand mi1t dem politischen etLa- Vielleicht ware A angebracht, dieses „Psycho-lierte sıch allmählich auch eın auf sıch der polnischen Natıon“, verfaßt VO  3
selbst beschränktes „sprachliches Establish- einem Polen, gerade Jjetzt 1n der Phase 1N-
ment“ das heißt, „Was die Sprache9 tensiver Verständigungsbemühungen mi1t Po-
galt DUr innerhalb der Sprache selbst, hne len als allgemeine Pflichtlektüre dem deut-
Rücksicht autf die außere Realität“ schen Bundesbürger verordnen.

Ernst Josef Krzywon
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